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Nr . Sl4 DieuStag , de« LS . September LVL4 SL. Jahrg .
Aus den Schlachtfeldern bei Dieuze

(Aus dem Brief eines Soldaten .)
GKG - Kurz nach den heißen Kämpfen in Lothringen kam

Ich auf die Schlachtfelder von Mörchingen, Dieuze und Lunc -
ville. Don Saarbrücken kamen wir Über Forbach und St . Avolü
zuerst nach dem kleinen Ort Barnoviile , wo auf einem unüber¬
sehbaren großen Schlachtfelde der schwere Kampf stattgefunden
bat , da wir ja bis hierhin die Franzosen über Dieuze mit einigen
Armeekorps hatten hereinkommen lassen . Die sür den Kampf
hinderlichen großen Pappelbäume waren wegrasiert. Ganze Wa¬
genladungen von französischen Ausrüstungsstücken, wie Tornister ,
Gewehre , Mäntel, Käppis und unabgeschossene Munition ver¬
raten die große Niederlage der Franzosen . In großen Massen¬
gräbern . die Holzkreuze tragen , ruhen die Toten .

Dan» ging es weiter nach Mörchingen zu , wo die Fran¬
zosen ihre Artillerie hatten auffahren lassen . Sie glaubten sich
wohl schon halb in Saarbrücken , als unser Heer sie von Saar -
durg und Albersweiler umfaßte. So fand dann die große Ge¬
fangennahme der Rothosen statt . 17 aufgefahrene Kanonen ,
die teils noch geladen waren , ließ die französische Artillerie ein¬
fach im Stich. 16 Munitionswagen blieben dort stehen , alle
oollgefiillt mit Granaten !

Dann sahen wir Dalheim . Es liegt etwas abseits der
Schlachtfelder zwischen Mörchingen und Dieuze . Das Dorf sieht
trostlos aus . Von den etwa IM Häusern stehen nur noch .die
Brandmauern , sonst ist alles ausgebrannt und zerstört. Wir
fanden das ganze Dorf leer . Nur ein altes Mütterchen mit
ihrer Tochter war da , das unseren Oberleutnant in gebrochenem
Deutsch fragte , ob es hier bleiben dürfe : hier sei sein Häuschen.Dies war noch ziemlich unversehrt, aber die daneben stehendeBrandmauer drohte jeden Augenblick es zusammenzuschlagen .
Unser Oberleutnant fragte die Frau nach dem Grund der Zer¬
störung. Sie sagte : „Unser Pfarrer hat alle Schuld. Er hatmit den Franzosen vom Kirchturm aus auf die Deutschen ge -
geschossen.

" Und er : „Aber es sollen auch noch Männer und
Frauen aus unsere Truppen geschossen haben ?" Da wollte sic
nichts davon missen. Sie zuckte die Achseln und fragte immer
jammernd wieder , ob sie hier bleiben dürfe. Wir ließen siedort .

Weiter erfuhren wir noch, daß bei dem Eintritt in das
Dorf Dalheim unsere Truppen die Häuser nach Franzosen duiSH -
sucht, aber keine gefunden hätten . Auf die Frage an den Pfarrer ,ob Franzosen im Orte seien , hat er gesagt : „Nein, nur drei Ver¬
wundete. " Bei der Durchsuchung der Kirche prasselte aber dann
Tewehrfeuer auf unsere Trappen. Als erster fiel ein Offi¬
zier . Die anderen eilen aus der Kirche , ergreifen den Pfarrerund einige verdächtige Dorfbewohner. Noch unter dem Feuer
der Franzosen erschossen unsere Soldaten die Verräter. Nochan demselben Abend mußten alle Bewohner das Dorf räumen
und die Männer wurden nach Mörchingen zur Untersuchung ge-
bracht . Die Häuser der Schuldigen sind nun zerstört und ausden Straßen irrt das Vieh ohne Futter herrenlos umher.

Dieuze ist völl von deutschen Soldaten, Sanitätskolonncnund Tausenden von Schwestern. Wir hielten Rast hier , wo erstoor wenigen Tagen die Franzosen tritt klingendem Spiele ihren
Einmarsch gehalten hatten . Nur für anderthalb Tage , dannwurde» sic unter furchtbaren Verlusten zurückgeschlagen . Die

einquartierten Truppen , meist Bayern , waren noch voll von Stolzund Freude über ihren großen Sieg . Sie waren nur betrübt ,weil es kein Bier gab. „Zehn Franzosen für a Maß Bier" ,rnst einer.
Nun kamen wir zum „Biedersdorfer Schloß"

, das von einer
französischen Gräfin am ersten Mobilmachungslage schleunigst
verlassen und uns überlassen worden ist. Nun ist es ein
deutsches Hilfslazarett . Der deutsche Oberarzt führte uns durchdie Räume . Die Schwerverletzten lagen in den bequemen Betten ,die leichter Verwundeten in Feldbetten auf den . Fußböden . Ein
kerniger bayrischer Unteroffizier zeigte uns mit strahlendem Blickeinen Revolver in Lacketui , den er einem französischen Haupt¬mann entrissen und dann selbst damit erschossen ha « : , weil
dieser damit seinen guten Hauptmann niedergeknallt hatte . Ein
anderer Franzose schlug dann den wackeren Bayer mit dem
Gewehrkolben zu Boden . Doch der will sich später wieder an
jenem rächen , versicherte er uns .

Die französischen Verwundeten lagen in den Hinteren Räu¬
men . Der französische Oberarzt kümmerte sich fast gar nichtum seine Verwundete , man sagte uns , er gehe den ganzenTag mit seinen Zigaretten im Hofe spazieren. In den fran¬
zösischen Tornistern , die haufenweise umherlagen, sahen wir son¬derbare Sachen, allerhand Toilettenartikel , wie Hautcreme, Bart¬
wichse und Bartbinden , ja sogar Lackschuhe mit grauem Tuchbe¬
satz. Die waren wohl für Berlin bestimmt .

Die frarrzSsische Fechtweise .
In einem vor wenigen Tagen an die französische Armee

ergangenen Erlaß bezeichnet der General Ioffre als Grund fürdie starken französischen Verluste das Vorgehen der Infanteriein zu dichten Formationen und ohne genügende Artillerieunter¬
stützung und betont auch die Notwendigkeit , die Kavallerie durchInfanterie bauernd unterstützen zu lassen . Die BemerkungenIosfres können nach dem , was über Gründe von Sieg und Nie¬
derlage bisher bekannt geworden ist , und dem , was verwundete
Kriegsteilnehmer an Wahrnehmungen über das französischeKampfoerfahren berichtet haben, nur als Redensarten betrachtetwerden, um die eigentlichen , in überlegener Kriegführung und
taktischer Schulung auf deutscher Seite verübenden Ursachender starken Verluste zu verschleiern . Sprach sich nor manchenKämpfen in der unzweifelhaft bessern strategischen Lage , welchedas Ansichreißen des Gesetzes des Handelns deutscherseits her -
oorgerufen hatte , schon die berechtigte Hoffnung , auch auf die
bessere taktische Schulung aus , eine Hoffnung , die sich voll er¬
füllte , so darf man , wie wir dies früher hier schon wiederholt
ausgesprochen haben, auch damit rechnen , daß der bei den
Armeemanöoern 1913 heroorgetretene und vom Generalissimus
scharf kritisierte Mangel an dauerndem engen Zusammenwirkender verschiedenen Waffen auf den Kampfzweck hin noch nichtvoll beseitigt ist. Das Vorgehen der französischen Infanterie
kn dichten Formationen , ja auch nur in sehr dichten Schützen¬linien außerhalb des eigentlichen Anlaufs , ist von Kriegsteilneh¬mern nur dann beobachtet worden, wenn französische Trupper .-der Verteidigung mit zurückgehaltenen Kräften , Hauptreser¬
ven , einen Gegenangriff oder einen Gegenstoß ausführten , der
den Sinn eines Gewaltstoßes hatte , während Zurllckgehen in dich¬ten Linien aus Stellungen häufiger zu sehen gewesen ist und
der deutschen Infanterie, besonders aber der Artillerie , wir-

Teuerdank 's Braulsahrt.
Von Gustav von Meyer «.

Nachdruck verboten

, .
n -Der graue Aprilmorgen schien den wetterwendische

^ inn, mit dem er das Licht der Welt erblickt hatte , wdies auch bei Menschen vorzukommen Pslegt, noch um d
na abgelegt und mit einem entschiedenereL-yarakter vertauscht zu haben . Leider aber mußte ihm b
diesem löblichen Entschlüsse mehr das Vorbild seines ui

strengen Vorfahren , als die Rücksicht auf seit
Ä ^ ^ Wiege liegenden Sprösslinge vor Augegeschwebt haben, denn verdächtig schwarze Wolken ün

rüsten ihm, wie böse Erinnerungen an Schneewehen, d
?7^ re Stirn , die in Gestalt des Hohen Venn als Wette :über der Umgegend lagerte . Hier , auf jeneiMellosen, von - Torfmooren und Sümpfen nnterbr
Aenen Höhenrücken , der wenige Meilen südlich von Aache

b Grenze hinweg den belgischen Ardennen z >' er in voller Einsamkeit über winterlick
9» l m ? ^üten zu können glauben . Aber er irrte siclute Rufe aus hoher Luft schreckten ihm jäh das G<ll von der Stirn , denn sie verkündeten mit heisere
M °^ ^ sntöi :rn , daß es noch Gewalten gebe, die übc
^

" Gedanken, selbst über denen des launischsten alle
!>ie stdhen. Es waren lange Züge von Wildgänsci

-/On Süden her, den spitzen Winkel ihrer Phalan
Hd

'zchrt, den Nordwind durchschnitten, um de
des nahenden Frühlings über die Erde ei

lassen . Ja , dem finster dreinschanenden Wette,
sj!j.A7^ en zum Trotze war einer oder der andere diese

- "
.schm Frühlingsboten , ja , waren selbst vornehmer

vvw S Mbr , gefiederte Fürsten aus dem Mohrenlandl
iick S ^ Hlechte der schwarzen Schwäne , so rücksichtslosiW vor fernen Augen auf den unwirtlichen Sumst

möoren niederzulassen, die zwischen den Quellen der
Botrange und der Helle sich diesseits und jenseits dkr
deutschen Grenze durch Haide, Ginster und spärlich von
Weidenstümpfen überragte Grasflächen hinzogen . Aber
auch sie täuschten sich, wenn ihr Instinkt sie hatte glaube, .,
lassen , daß keinem lebenden Wesen außer ihnen diese trau¬
rige Oede als Zufluchtsstätte dienen werde, denn bald
deuteten ihre eigenen Bewegungen darauf hin , daß aller¬
dings einheimische Bewohner vorhanden sein müßten .Wer als aufmerksamer Beobachter unter dem Schutzedes Waldrandes Beständen Härte, welcher sich wenige
hundert Schritte südlich vom Moore in der Richtung nach
Montjoie hinabsenkte, dem würde es nicht entgangen sein ,wie das dürre Schilfrohr zwischen den Weioenstümpfeuan den Rändern des Sumpfes hier und da gewaltsamauseinander gerissen wurde , daß die geknickten Halmeim Winde davonflogen . Ab und zu würde er auch wohl
gesehen haben , wie eine Wildgans sich mit kurzem Flügel¬
schlage erschrocken aufhob , um sich gleichwohl unweit der
Stelle arglos wieder niederzulassen — ein sicheres Zeichen ,daß der scharfsinnige und schlaue Vogel sich von keinem
Feinde , wie dem Fuchse, dem Wolfe , oder gar dem böse»
Menschen, bedroht wisse, sondern nur von irgend einen,
gewaltsamen , aber ihm ungefährlichen Geschöpfe aufge-
jcheucht sei. Und wenn ihm ja noch Zweifel über die
Natur des letzteren beigekommen wären , so würden ihndas ferne Rüdengebell und die Hornrufe , die jetzt aus der
Richtung des Aachener Waldes herübertönten , zu dem
Schlüsse geführt haben, daß in diesen Sümpfen kein an¬
deres jagdbares Wild , als das borstige Volk der Sauen ,
lagern könne.

Dieselbe Beobachtung schienen auch die beiden
Männer zu machen , die in diesem Augenblicke unter den
verkrüppelten Buchen des Waldrandes herdortraten , um,die Hand am Ohre , den fernen Tönen zu lauschen.

Nach Tracht und Ausrüstung waren es Waidmänner .
Die naturfarbenen Kappen mit Habichtstutzen, die grauenLaadröcke über de« enaeu Beinkleidern , SLulterkraaen

kungsvolle Ziele geboten hat . Zum Angriff 'umgehende Infanterie
zeigte sonst aus den Deckungen mit großen Zwischenräumen und
ganz unregelmäßig hervorkommende aufgelöste kleine Truppen ,
die , vielfach kaum wahrnehmbar , sich dem Gelände anschmiegten
und vorzudringen suchten . Ab und zu sah man auch geschlossene
--nippen und Reihen (bei Unterstützungen ) oder über freies
Feld auch einzelne Leute vorgehen. Alle diese Abteilungen,
denen ein Patrouillenschleier vorausaing , bewegten sich, das
Gelände ausnutzend, unregelmäßig und auf weiten Raum zer-treut , vorwärts , um möglichst kleine und schwer wahrnehmbare
Ziese zu bieten. Den vordersten, sich gedeckt elnnistenden Teilen
folgten Gruppen oder einzelne Schwärme ln der gleichen un¬
regelmäßigen Weise nach , die vordern eingenisteten so lange
auffllllend, bis diese sich stark genug fühlten, das Feuer aufzu¬
nehmen . Mit besonderer Vorliebe wandten die Franzosen Feuer -
überfällc von Infanterie, Maschinengewehren und Artillerie an.Das Begegnungsgefecht wurde von ihnen sehr selten gesucht.
Unsere vorgehenden Truppen sind meist auf vorbereitende Stel¬
lungen getroffen, die derartig mit Sorgfalt angelegt waren , daß
selbst Splitterdeckungen und Drahthindernisse vorhanden, Schützen -
gräoen in mehreren Etagen und Artilleriegruppen in derselben
geschickten Weise verdeckt aufgestellt waren . Aus solchen Stel¬
lungen schlugen unsere Truppen Feuerwellen entgegen, oft über-
raschend , die bewiesen , daß man die Entfernung vorher ganz
genau festgestellt hatte , wie auch die ganze Anlage mehrererLinien von vorbereiteten Stellungen den bestimmten Schluß zu¬
läßt , daß die Franzosen zu ihrer Schaffung reichlich Zeit gehabt
haben müssen . Die französische Feldartillerie richtete mit Vor¬
liebe ihr Feuer gegen d ie deutsche Infanterie. Gegen den Kampfmit deutscher , verdeckt stehender Artillerie hatte sie scheinbareine gewisse Abneigung. Sobald sich aber erkundende Stäbe,auch nur winzige Teile von ln verdeckte Stellung fahrenden Bat¬
terien oder Beobachtungsstellen blicken ließen, wurden Feuer¬wellen von Schrapnells abgegeben , um den Sann noch nich.-
vollständigen Schildschutz des Personals auszunutzen . BorgehcndeInfanterie hat man stets durch Artillerie begleitet gesehen . Wenn
Ioffre über Mangel an Unterstützung der Kavallerie durch In¬fanterie klagt , so haben Kriegsteilnehmer beobachtet , daß seder
Kavalleriedivision (außer Radfahrertruppen , reitenden Batterien
usw .) durchweg auch ein Jäger- oder Infanterie-Bataillon zugc-
teilt war , das manchmal sogar die Last des feindlichen Feuersallein weitertragen mußte, nachdem die Kavallerie sich ihm schon
entzogen.

Auszahlrmg - er Schätzungssummen für
ausgehobene Kraftfahrzeuge .

Das König! . Württ. Krieosministerium gibt bekannt :
Die Schätzungssummen sür die ausgehovenen Kraftfahr¬

zeuge werden nunmehr in den nächsten Tagen durch die zustän¬
digen Kameralämter — für den Stadtdirektionsbezirk — und
den Oberamtsbezirk Stuttgart durch das Kameralamt Stuttgart— zur Auszahlung gelangen.

Die Zahlung erfolgt an den Inhaber des von dem Aus -
hebunqskommissar ausgestellten Anerkenntnisses. Dieser gilt nach
der Verordnung des Bundesrats vom 4 . August 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 32?) als bevollmächtigt, die Zahlung für den
in dieser Urkunde genannten Berechtigten in Empfang zu neh¬men. 3ur Uebertraauna oder aerichtlichen Pfändung einer . For-

unb Wadenstiefeln von Hirschleder , die am Gürtel nebendem Waidmesser hängende Armbrust , und der Jagdspcer ,
dessen eisenbeschlagenes unteres Ende sie als Stock ge¬brauchten , kennzeichneten sie hinlänglich als solche.

„Die Rüden haben unterwegs frische Fährten ge¬spürt , darum schlagen sie an !" sagte der eine, ein gran -
bärtiger Alter mit mürrischem Ausdruck, zu dem andern ,einem jüngeren Mann , dessen schwarzes, straff nieder¬
fallendes Haar seltsam mit dem rötlichen , in zwei Fuchs¬
schwänzen über die Maßen lang herabhängenden Barte
kontrastierte . „Werden hier Arbät finden ! Dort im
Moor , wo die Schnürgänse auMehen , wühlt das Sauwild
haufenweis !"

„Ganz wie im vorigen Jahre um diese Zeit ! " nickte
der Rotbchttix̂ , einen flüchtigen Blick aus dem stechenden
schwarzen Auge über das Moor werfend.

„Weiß, weiß, Ihr jagtet drüben mit dem Herrn
Herzog von Aremberg , Eurem damaligen Herrnck"

„ Ganz recht, aber nicht drüben : hüben !"
„ Wie ? Hier auf deutscher Seite ?"
„ Pah, " lachte jener , „ wenn sie das Römische Reichdas heilige nennen , dann hat mich mein Herr das Hei¬

ligtum oft genug nicht achten lassen !"
„Ist freilich kein Freund der Deutschen, der Herr

Herzog !" nickte der Alte vor sich hin . „ Hält 's, wie unser
Bischof von Lüttich, mit den Franzosen ! "

„Das möchte ich doch nicht sagen ! " wandte , nicht
ohne einen mißtrauischen Mick ans den Wien zu werfen,der Rotbärtige ein . j

'
! s WM

„Nicht sagen, was alle Welt weiß ?" spottete der Alte.
„Solch ' Leugnen könnte nur bösen Zungen dienen, die
Euch nachsagten, Ihr hättet den Dienst des Arembergers
mit dem des Herzogs von Kleve vertauscht, um in Gent
de» !ranrüii !ckeu Ktwdschgjter, L» macken." _

( r) v . l,etzu„ n svlgi .)



denlng für ein an die Militärverwaltung überlassenes Kraft¬
fahrzeug genügt es nicht , wenn dem Kameralamt uvn der Ab¬

tretung Mitteilung gemacht oder der Pfändungsbeschluß zugestellt
wird . Zur Abtretung oder Pfändung einer Forderung dieser
Art ist vielmehr außerdem die Uebergabe der Urkunde (Auer
kenntins ) an den Gläubiger erforderlich. Bergt . Verordnung
des Bundesrats vom 12 . August 1914 (Rcichs -Gesetzbi. S . 370 ) .

Nach Mitteilung des Reichsbankdirektoriums kann eine Dis-
i müierung der Anerkenntnisse über die Kraftfahrzeuge durch die
Reichsbankanstalten nicht erfolgen . Die Empfangsberechtigten
werden aufgefordert , die Entschädigungsbetrage alsbald bei dem
zuständigen

'
Kameralamt abzuholen .

M Der Weltkrieg .
Unsere Heere auf russischem Boden .

Wie bei Hindenburgs letztem großen Schlag gegen
die Russen in den masurischen Seen , so ist auch der jetzige
Sieg über die Njemenarmee größer und umfassender, als
er zuerst gemeldet. Entweder ist es soldatische Bescheiden-

-LSR

heit über errungene Erfolge oder laßt sich durch die Be¬

schaffenheit des Terrains genaues über das Erreichte
nach dein entscheidenden Schlage zunächst nicht sagen.
Statt erst gemeldeter 10 060 Gefangener sind es nun

schon 20—30000 , vermutlich werden es endgültig wieder

erheblich mehr . Nun wir können warten .

Ei« «e«er Verlust unserer Marine .
WTB . Berlin , 14 . Seht . Am 13 . September

Vormittags wurde S . M . Kleiner Kreuzc r „ Hel a"

durch Torpedoschuß eines feindlichen Unterseebootes zum
Sinken gebracht . Fast die gesamte Besatzung
wurde gerettet . Der stellvertretende Chef des Ad¬

miralstabes : gez . Behncke .
Französische Anerkennung unserer Flieger .

GKG . Ueber eine bemerkenswerte französische An¬

erkennung deutscher Flugleistungen aus Paris wird fol¬

gendes mitgeteilt : Eine aus Nordosten kommende deutsche
Taube überflog Versailles , wo sie die Verteidigungs -

Maßnahmen gegen ein Luftbombardement entdeckte . Ter

Flieger wandte um und entkam trotz der hitzigsten Ver¬

folgung durch mehrere französische Flieger . Die deutschen

Flugzeuge leisten überhaupt vortreffliche Arbeit . So¬

bald französische Truppen irgendwo Aufstellung genom¬
men haben, erhalten sie durch deutsche Flieger Besuch ,

welche sich die Stellung der feindlichen Truppen merken.

Sobald die Flugzeuge zu den deutschen Truppenlinicn
zurückgekehrt sind, pflegt sich die Flugrichtung der deut¬

schen Granaten zu verändern . — Aus Mailand wird

gemeldet : Dem „Corriere della Sera " wird aus Paris
vom 9 . Sept . nachts gemeldet : Deutsche Flieger , welche

Paris seit Dlonnerstag nicht mehr besucht haben , erscheinen

jetzt über der Stadt Trohes , wo sie Bomben werfen.
Ueber Nancy wurde am Samstag von einem deut

scheu Flieger ein Sprenggeschoß geworfen, das vor dem

Platz vor der Kathedrale niederste!.
Die gerechte Sache der Deutschen.

WTB . Ehristiania , 14. Sept . Der norwegische Gelehrte
Hauris Aal veröffentlicht an der Spitze des Dagbladeds , das der

Regierung nahesteht , einen flammenden Protest gegen die im
Auslande verbreiteten falschen Beschuldigungen über Deutschland.
Er beweist , daß wÄhrend des Burenkrieges der Kaiser von Ruß¬
land dem deutschen Kaiser vorgcschlagen habe, das entblößte Eng¬
land anzugreifen , was Kaiser Wilhelm II . abgelehnt habe ; ebenso,
daß Deutschland während des japanischen Krieges Rußland .̂icht
in den Rücken fiel , sondern Rußland zu einem ehrenvollen Frie¬
den verhalf . Hätte Kaiser Wilhelm II . gewollt , so hätte Deutsch¬
land damals dem Zarenreiche den Todesstoß gegeben . Aal zitiert
dann die Rede Kaiser Wilhelms II . am 22 ./3 . 1905 m Bremen .

Jetzt sei Deutschland der Krieg aufgezwungen worden . Jeder
rechtlich Denkende könnte das in allen Dokumenten Nachlesen .
Rußland , England und Frankreich standen fertig da und moüten
>en Krieg . Frankreich und Rußland haben schon vor der Kriegs¬
erklärung die Grenzen überschritten. Belgien habe mit Frank¬
reich einen Vertrag geschlossen. Deutschlands Austreten auch gegen
Belgien sei völkerrechtlich berechtigt. Aal schließt : F» den

letzten 44 Jahren sei kein Land so abgeneigt gewesen , gegen den

Krieg mit anderen zivilisierten Nationen und so klar darüber ,
daß 'seine Eroberungen auf den Kulturfeldern mit geistigen Waf¬
fen und nicht auf geographischem Gebiete mit dem Schwert ei fol¬
gen müssen, oder sich so seiner Verantwortung in der Politik
bewußt wie Deutschland. Will man auf dessen Rüstungen Hinwei¬
sen , so braucht man nur zu antworten , Deutschland habe keinen

Pfennig, keine Exerzierstunde zuviel angewandt . Der Inhalt
des Artikels ist der, daß Deutschland in der Notwehr gehandelt
habe. Seine Sache sei gerecht . Jeder rechtlich denkende Nicht¬
deutsche mühte dies laut vor aller Welt bekennen.

Englands Schmähungen gegen Deutschland .

WTB . Die Nvrdd . Mg . Ztg . schreibt: Ein Tele¬

gramm aus dem Haag meldet , die dortige englische Ge¬

sandtschaft habe der holländischen Presse mitgeteilt , daß

die deutschen Truppen vollkommen demoralisiert worden

seien . Sie plünderten alle französischen Ortschaften, die

sie erreichten und betränken sich . Die holländischen Zei¬

tungen , deren Vertreter Gelegenheit haben, sich aus

eigener Anschauung ein Urteil über die Haltung der deut¬

schen Truppen zu bilden, werden durch diesen Tänschungs -

versnch eines englischen Diplomaten nicht irregeführt wer¬

den . Wir legen aber Verwahrung dagegen ein, daß der

Gesandte einer gegen Deutschland Krieg führenden Macht

seine völkerrechtliche Immunität in der Hauptstadt eines

neutralen Landes mffchraucht, um gegen das deutsche Heer

niedrige Schmähungen ^ zu verbreiten .

Die Buren gegen Deutschland . -

WTB . Wien , 14 . Sept . Zu der Meldung aus

Kapstadt über den von .Botha im Parlament gestellter

Antrag und über die in einer Besprechung - von ihm ab¬

gegebene Erklärung , daß auch Südafrika im KAegszu-

stand mit den gemeinsamen .Feinden stehe, schreibt dre

KeichsjMr TM England , das alle Leine Mlonierl ^ gLLcn

Deutschland Mobilisiert, indische Hilfstruppen nach Europa

ichleppt und Neger und Japaner gegen die Deutschen

ycht, auch Südafrika in den Krieg hineinziehen werde,

war vorauszusehen . Daß sich aber General Botha mit

-iiiem solchen Eifer der Londoner Aufträge entledigt ,

»eigt, wie rasch sich die Führer der Buren , deren Frei -

.feitskampf gegen die englischen Einbrüche seinerzeit ge -

:ade in Deutschland und in Oesterreich so aufrichtige und

illgemeiue Teilnahme gefunden hatte , englisieren ließen.

Der Sieg der Jamesen , Cevil Rhodos und Chamberlain
Iber die Buren war wirklich ein vollkommener Sieg .

Englische Kriegführung .
WTB . Wien , 14 . Sept . Tie Wiener Sonn - und

Monlagszeinngt meldet ans Konstantinopel : Hier ver¬

lautet , daß die englische Regierung die Absicht habe,
den Khedive, der sich gegenwärtig in Konstantiiiopel be¬

findet, während des Krieges an der Rückkehr nach

Aegypten zu verhindern .
Schlechte Verproviantierung Belsorts .

GKG . Nach der „Neuen Mülhanser Zeitung " haben
in den letzten Tagen bei Thann , Gebtveiler und Sulz

Kämpfe mit versprengten französischen Abteilungen statt -

gesunden. Gefangene Franzosen erzählen , daß die Iran

zösischen Truppen in Belfort schwer unter der schlechten

Verproviantierung der Stadt zu leiden hätten .
Die Lage im Miltelmcer .

EKG . lieber die Lage im Mittelmeer wird dem

„Berliner Tageblatt " aus französischer Quelle gemeldet,

daß im Adriatischen Meer gegenwärtig nur eine franzö¬

sische Flotte mit Beihilfe einiger englischer Kreuzer ope¬
riert , während die englische Maltaflotte die Aufgabe
übernommen habe, die Türkei zu überwachen, welche
in Aegypten, im Roten Meer und in Indien einen förm

lichen Mohammedaüer -Fcldzng entfessele . Der Tnestanal

ist bereits streng überwacht, während die Insel Zypern

für die englische Flotte im Mittelmeer die OperationS -

basis bildet . Zu ihrem Erkundigungsdienste werden die

16 Dorpedobootszerstörer der Maltaflotte mit einer Di¬

vision leichter Kreuzer und zwei modernen Panzerkreuzern
verwendet . Tie große anglo -französischc Flotte besteht

außer den französischen Schlachtschiffen, welche im Mittel -

mecr stationiert sind, und ihren Torpedobootsflottillen ,
aus drei englischen Schlachtschiffen und zwei modernen

Panzerkreuzern von je 13 500 Tonnen Gehalt .
* 4-

Heldentod eines österreichischen Obersten.

WTB . Wien , 14 . Sept . Ueber den Heldentod
des Obersten v . Reyl-Lahanisch des Landwehrregiments
Nr . 9 erzählt ein verwundeter zurückgekehrter Offizier

dieses Regiments : Ein Maschinengewehr hatte die ganze
Mannschaft verloren . Da schleppte sich der Oberst , der

bereits zweimal durch Gewehrkugeln verwundet worden

war , zu dem Maschinengewehr und ries mit lauter

Stimme : Ein Zurück gibt es nicht, es lebe unser Kaiser !

Dann bediente der Oberst selbst das Maschinengewehr
längere Zeit hindurch, bis er , von einem ' Schrapnell
am Halse tödlich getroffen , znsammenbrach.

Versuchte serbische Einfälle in Oesterreich.

WTB . Essegg , 14 . Sept . Die slavische Presse

bringt folgende Mitteilung aus Ruma vom 9 . Sep¬
tember : Die serbischen Truppen überschritten
gestern Mittag in Stärke e i n er D i o i sio n die Savc

und drangen in unser Gebiet ein . Tie österreichisch -

ungarischen Truppen waren sofort zur Stelle und nahmen
den Kampf mit dem Feinde auf .

Die Lügen des russischen Generalstabs .
WTB . Wien , 14 . Sept . Der russische General¬

stab hat ausführliche Berichte über die Kämpfe in Ga¬

lizien verbreitet , die von ununterbrochenen Siegen bei

russischen Truppen gegenüber den österreichisch - unga¬
rischen und deutschen Armeen sprechen . Es genügt , dic

kurzen und inhaltsreichen Meldungen des österreichische !!

Generalstabs diesen umfangreichen Berichten entgegen-

zusetzen, in denen übrigens die Erfolge der Armeen

Dankt und Ausfenberg zugegeben werden , wenn auch dir

heldenmütigen Kämpfe dieser Armeen als bloße Schar¬
mützel bezeichnet werden . Die Tatsache, daß in diesen

Scharmützeln 20000 Gefangene und etwa 200 Geschützt
erbeutet wurden , beweist hinreichend, welchen Anspruch
auf Wahrheit die Berichte des russischen Generalstab¬
erheben dürfen .

Ein ruthenischer Abgeordneter beim Zaren .
WTB . Wie -N, 14 . Sept . In einer Meldung der

Petersburger Tel .-Agentur , daß der Kaiser von Rußland
den Präsidenten des galizischen Landtages , Dudykiemiecz,
in Audienz empfangen habe, stellt das Wiener K. K

Tel . -Korr .-Bur . fest, daß Tudhkiewiecz , ein bekannter

russophiler , ruthenischer Abgeordneter , aber niemals Prä¬
sident des galizischen Landtags gewesen ist. Bekanntlick
bekleidet die Stelle des Präsidenten im galizischen Land¬

tag von jeher ein Pole , nicht ein Ruthene . Zudem war

Dudykiewiecz wegen russophiler Umtriebe bereits in Unter

suchungshaft . Im Leinberger Hochverratsprozeß loar ei

der Verteidiger eines der Hauptangeklagten . Tie Reichs¬
post bemerkt zu der Meldung der Petersburger Tel . -Ag.

Mag der Zar den einen oder anderen der Verräter

huldvoll empfangen und mit der schmutzigen Gesinnung
dieser Leute auch hier gemeinsame Sache machen, die

österreichischen Slaven haben mit den Verrätern nichts
zu tun . Sie kämpfen desto erbitterter gegen jene, die in

den slavischen Völkern solche Individuen emporheben ,

Uebrigens dämmert langsam auch in Petersburg die Er¬

kenntnis , wie falsch eine der hauptsächlichsten Voraus¬

setzungen der russischen Rechnung , nämlich die Zuversichi
auf den Zerfall des Reiches infolge der Betörung dei
Slaven durch die verlogene allflavische Hetze, sich nun¬

mehr erweist. So spricht der Petersburger Rußkoje-

-Slave seine Verwunderung darüber aus , daß ünter der

-Hegen Rußland so tapfer kämpfenden Truppen neben
den Deutschen und Magyaren auch Serben , Polen ,
Tschechen und Kroaten stehen, die gegen die slavischen

känzA». ^
- , ! P , P

Der Grohherzog von Weimar im Franktireur
sener.

Gelegentlich einer Autoinobilfahrt ins gefährdete Gelände
in Belgien erbat sich der Grohherzog von Sachsen - Weimar »m
einem am Wege haltenden Regiment einen Mann zur Begleitung
„Wer will mich begleiten ?" Da drängte sich ein Mann unqe
stüm mit dem Zurufe vor : „Königliche Hoheit , ich !" Auf !>„
Frage : „Kennen Sie mich denn ?" erfolgte die Antwort : Ge¬
wiß . ich stamme aus Großobringen in Sachsen - Weimar ."

"
de,

Mann war Fritz Reichardt , jüngster Sohn des verstorbenen Gast-
wirts Reichardt in Grpßobringen . So fuhr oeuu der >unm
Reichardt mit seinem Landesfürsten , beide das gespannte Ge¬
wehr in den Händen . Plötzlich erhielten sie aus einem Gehöft
Feuer, Schüsse krachten. Anhalten, herausspringc » , das Feuer
ausnehmen , war eins . Die Franktireurs flüchteten, durch Hof
und Garten bis ins Getreidefeld verfolgt . Nach beendeter Fahr,
sprach der Grohherzog seinem Begleiter anerkennende Worte
wegen seines tapferen , umsichtigen Verhaltens aus. „ Da '

. .tzt eine Reise in die Heimat zu machen habe , kann ich woh ,
Grüße an Ihre Mutter mitnehmen ?"

„Wenn ich bitten darf,
Königliche Hoheit , ja ! " — Vor einigen Tagen siihr das groß-
herzogliche Automobil vor Reichardts Gasthaus in Großobringen
vor . Der Grohherzog ließ Frau Reichardt an den Wagen bonü
men , erzählte die gemeinsame gefährliche Fahrt mit ihrem Fri»,
und bestellte seine Grüße. Auf die Bemerkung der Frau : „Ich
habe feit 14 Tagen keine Nachricht von meinem Sohne,- König-

che Hoheit überbringen mir heute das erste Lebenszeichen von
ihm," antwortete der Grohherzog : „So ist es meiner Frau auch
gegangen , ich kam eher an , als meine Briefe .

" Inzwischen
hat sich der Großherzog wieder ins Kriegsgelände begeben.
--di-L---... . T-..- — —— — — . .„ MLjiAA

Die 16 . württernbergische Verlustliste
verzeichnet 202 Namen des Füsilier-Regiments Nr . 122 Heil-
bronn -Mergenthcim (5 . , 6 . , 7 . , 8 . Kompagnie ) . Davon sind
gestrllen 23 , vcrwunoet 145 , vermißt 34 . Vom Landwehr-Inf, -
RegimeM Nr . 123 (I . . 2 . , 3 . . 4 . . 5 „ 6 . , 7 . , 9. , 10„ 1I „
12 . Kompagnie und Stab des lll . Bataillons ) find 143 Namen
aufgeführt (gefallen 34 , schwer verwundet 7 , verwundet kezw,
leicht verwundet 67 , vermißt 35) . Vom Reserve - Feldartillerie-
Regiment Nr. 26 , 1 . und 2 . Batterie sind es 10 Namen (gefal¬
len 3 , schwer verwundet 4, verwundet bezw . leicht verwundet 3) ,
Die Verlustliste enthält sockit insgesamt 355 Namen, und zwar
gefallen 60 , schwer verwundet 11 , verwundet oezw . leicht ver¬
wundet 215 , vermißt 69 . Unter der Gesamtzahl sind II Ossi¬
ziere (gefallen 3 , verwundet 8) . — Den Beschluß macht eine
Berichtigung zu Verlustliste Nr . 15.

Die Namen der Gefallenen sind :
Füsilier Joses Wolfram , Mulfingen, DA . Künzclsau . —

Gefreiter d . R . Herrn . Heim . Maas , Ilshofen , OA . Hall , —
Hachlal , OA. Mergentheim. — Reservist Georg Dittrich , Pilch-
Leutnant d . R . Hämmerle . — Reservist Josef Brunner ,
band , BA . Tauberbischofsheim . — Leutnant Frank . — Feld¬
webel Karr Hofmann , Bobstadt bei Boxberg, Baden. — Un¬
teroffizier Johann Ehrmann , tzonsbronn , OA. Mergentheim,
Füsilier Will) . Hohenstein , Ingersheim, OA. Crailsheim,
Füsilier Georg Busch , Altenmünster , OA. Crailsheim . — Re¬
servist Johann Melber , Nitzenhausen , OA. Künzelsau . — Füsi¬
lier Gustav Kurfiß , Kleinsachfenheim , OA. Vaihingen . —
Haupamtnn Max Kamm , Mannheim. — Füsilier Christian
Ade , Oetishciin , OA. Maulbronn. — Füsilier Josef Mitt -
nacht , Laudenbach, OA. Mergenlheim. — Füsilier Karl Ba¬
der , Ettenhausen , OA. Künzelsau. — Füsilier Lüdw. Hecker ,
Eichstätt, Bayern. — Füsilier Friedr. Kaiser , Lannstätt- Stult -
gart . — Füsilier Richard Riegel , Duttenberg , OA . Neckarjulm ,
— Füsilier Josef Schrauth , Straßburg. — Gefreiter d , R,
Alsons Kaiser , Aulendorf , OA . Waldsee . — Reservist Wilh,
Einsiedel , Bautzenhof , OA. Ellwangen. — Reservist Friedr ,
Grüner , Bächlingen , OA. Gerabronn . — Landwehrmann
Friedr , Lang , Neuhauscn ob Eck, OA , Tuttlingen. — Land¬
mehrmann Alb . Schwarz , Bondorf, OA . Saulgau . — Land-
wehrmann Gust , Diener , Tuttlingen. — Bizefcldwebel Nov.
Sieb eck , Bielefeld, Westfalen . — Landmehrmaiin Jos. Arn¬
egg e r , Tettnang . — Landmehrmann David Gütz , Stetten b.
Niederstotzingen , OA. Ulm . — Landwehrmann Karl Räude !,
Meckenbeuren , OA. Tettnang. — Landwehrmann Franz Sai¬
ler , Westerheim , OA. Geislingen. — Landwehrmann 2oh . Aug .
Schweizer , Degqingen , OA. Geislingen. — Gefreiter Iah,
Georg StädcIe , Wangen i. Allgäu. — Landwehrmann Ambras
Wucher , Luppenmühle , OA. Wangen. — Landwehrmann Sim,
Mohr , Gutermann , OA. Wange» . — Landwehrmann Xaver
Barreth , Gornhofen , OA . Ravensburg. — Landwehrmann
Richard Wig genhause r , Altshausen , OA. Saulgau. — Land-
wcyimanii Adolf Heckmann , Oepfingen , OA. Ehingen, —

Landwehrmann Karl Bantle , Dunmngen , OA. Rotlweil. -

Landwehrmann Beruh . Hohl , Moosburg , OA. Rieülingen . -
Gefreiter Anton Schöllhorn , Oberbuchhüusle , OA. Wulüscc ,

- .Unteroffizier Ioh . Hirschtc , Kirchbierlingcn , OA. Ehingen ,
Landwehrmann Ioh . Jak . Luipolö , Waalhaupten, BA . Kauf¬
beuren , Bayern. — Landwehrni . Sebastian Wächter , Lauocrls -

hausen , OA. Biberach . — Landwehrni . Jos . Plößel , Unter-

imbach (Schänhofen ) . — Lanüwehrm . Georg Butz , Gunzach , OA ,
Crailsheim . — Tambour Leonh . Maurer , Türdheim , OA,
Geislingen. — Hornist Ignatz Saeger , Röthenbach, OA . Wald -

see. — Landwehrm . Karl Bergmann , Kißleg, OA. Wangen, —

Gefreiter Ernst Faistl , Aalen. — Landwehrm . And. Heine,
Wiesen , OA. Leutkirch. — Gefreiter Konr . Engter , Oelkosen ,
OA. Saulgau . — Gefreiter Paul Knoll , Ertingen , OA . Ried¬
lingen . — Landwehrm . Karl Kien e , Waldsee . — Landwehrm,
Osk . Pfister , Warmbach , Baden. — Landwehrm. Marlin
Retz , Königschalding , BA . Passau , Bayern. — Landwehrm,
Georg Haslanger , Steinheim, OA . Heidenheim . — Unterofs,
d . R . Karl Ernst , Ulm . — Gefreiter d . R . Herm . Biirkle ,
Stuttgart. — Kanonier , d . R . Heinrich Ernst , Ulm . ...

W -
' Württemberg .

'
Die tvürttembergischen Verluste .

Nach einer Zusammenstellung der ersten 15 tvürttem¬

bergischen Verlustlisten haben die Regimenter des 14

(württ . ) Armeekorps bis jetzt folgende Verluste zu ver¬

zeichnen :
Tot : 41 Offiziere und 632 Mann ,

- zusammen . . 673 TM

verwundet : 86 Offiziere und 1978 Mann ,
zusammen . 2064 Verwundete,

vermißt : 6 Offiziere und 573 Mann ,
zusammen . 579 Vermißte,

erkrankt : 26 Mann .
Ter Gesamtabgang beläuft sich somit auf

Mann ; davon sind zahlreiche Vermißte nachträglichwieder

bei ihren Truppen eingetroffen und Verwundete als ge¬

heilt wieder zu ihrem Verband znrückgekehrt .
* * "

Stuttgart , - 14 . Sept. Der König Pnd
die

Königin bei den Verwundeten . ) Am letzten Samstag

nachmittag besuchte der König in Begleitung des General'

adjutanten und des Flügeladjutanten vom Dienst m>eo

mals Verwundete in der Baugewerksschule und gestern

nachmittag die im Kursaal in Cannstatt untergebrachm«

Verwundeten . Die Königin hat den auf der SolrtM

im dortigen Lazarett untergebrachten Verwundeten,,^
wie die in der Paulinenhilse und im KriegsmtnKrm
besucht.

" ^
(-) Stuttgart , 14 . Sept . (Lazarettzug -) ^

Samstag abend G ^uach . 24Wndiger Bahnfahrt der



ett -M i ! mit 240 , meist
'
schwer

' Verwundeten, aus
E,„ Wnipfen nm Nancy von seiner dritten Fahrt unter

oeitunq von Stäbsapotheker Brand und Stabsarzt Tr .
Sock hier eingetroffen. Die Verwundeten befanden sich
Mveise in schlimmem Zustande , teilweise zeigte sich aber

nuck bereits eine sichtbare Besserung der Kräfte . Heute

4bend wird der Zug , nachdem er nun gründlich wieder

desinfiziert ist , seine vierte Fahrt antreten .
^ ^

ick Ulm , 14 . Sept . (Kriegsspende. ) Em aus Ulm
' l-uder Kaufmann in Florenz hat dem hiesigen Hilfs-

vneui air Linderung der Kriegsübel 20000 Mark über-

mesen.

'

Politisches.
Ministerwechsel in Griechenland .

WTB . London , 14 . Sept . Nach einem Telegramm
ms Athen ist der griechische Minister des Zseustern zu¬
rückgetreten. Ministerpräsident Venizelos hat das Mi¬
nisterium des Aeußern übernommen.
Die Spannnng zwischen Mexiko nnd den Ber¬

einigten Staaten .
WTB . Kopenhagen , 14 . Sept . Die Berlinske

Titende meldet aus London , von wohl unterrichteter
Seite werde mitgeteilt, daß das Verhältnis zwischen dem
Präsidenten Wilson und dem General Carranza, dem
wirklichen Oberhaupt der Republik Mexiko , sehr gespannt
sei, weil Carranza in ziemlich unverschämtem Tone ge¬
fordert habe, daß die Truppen der Vereinigten Staaten
Veracruz räumen. In den letzten Tagen seien große
amerikanische Truppemnassen an die mexikanische Grenze
abgegangen .

'

Der deutsche Arbeitswarll
Der vom Kaiserlichen Statistischen Amt herauig ' -

gebme Arbeitsmarktsanzeiger gibt eine Uebersicht über
den Stand des Arbeitsmarktes vom 5 . September. Für
den 5 . September melden 346 Arbeitsnachweise 148 773
überschüssige Arbeitsgesüche gegenüber 128 981 von 3ZA
Nachweisen am 2 . September und 159 886 von 353 am
29 . August. Berücksichtigt man die wechselnde Zahl der
berichtenden Arbeitsnachweise, so ist also in der letzten
Woche jedenfalls keine Verschlechterung des Arbeits¬
marktes festzustellen . Auf die Landwirtschaft entfielen
diesmal 4538 Arbeitsuchende gegen 4834 am 2 . Sep¬
tember und 1736 am 29 . August. Tie Zahl der über¬
schüssigen gelernten Kräfte , dm Industrie usw . betrug
96838 gegen 82539 am 2 . September und 103 204 am
29 . August. Gegen den vorigen Stichtag hat also eine
Zunahme stattgefunden , ohne daß der Stand des 29.
August erreicht wurde. Gleiches gilt von dey überschüs¬
sigen Ungelernten , deren Zahl 47 397 beträgt gegenüber
11608 am 2 . September und 54 946 am 29 . August .
Tic meisten Arbeitsgesuche entfallen, wie bisher, auf
Berlin , Königreich Sachsen , Hamburg und Rheinland.
An überschüssigen offenen Stellen sind für den 5 . Sep¬
tember von 134 Arbeitsnachweisen 4541 gemeldet gegen¬
über 4353 von 123 Arbeitsnachweisen am 2 . September
und 4416 von 129 Arbeitsnachweisen am 29 . August.
Hier sind also keine sehr erheblichen Veränderungen ein¬
getreten . Es entfallen 1406 ( 1130 , 700 ) auf die Land¬
wirtschaft, wobei sich der Beginn der Hackfruchternte
(Posen ) geltend machen dürfte , 2097 (2499 , Z027) au ,
die Industrie und 1038 (724 , 689 ) auf Ungelernte. Be-
. - achtet man die Berufe der Arbeitsgesuche , so zeigt ,
wie in den Vorwochen, das Baugewerbe in vielen Teilen
Deutschlands ein erhebliches Ueberangebot von Arbeits¬
kräften. In der Metall - und Maschinen -Judustrie scheint
eine Besserung sich anzubahnen. Ties läßt sich auch
aus der letzten Arbeitsnachweisliste der Vereinigung der
deutschen Arbeitgeberverbände entnehmen . Tie Zahl der
Benötigten übertraf danach die der verfügbaren Arbeits¬

kräfte. Textilarbeiter und Arbeiterinnen waren in grö¬
ßerer Zahl in Sachsen und im Westen nicht unterzu¬
bringen. In der Holzindustrie ist das Angebot von
Tischlern , besonders Möbeltischlern, stark geblieben .
Kellner und Friseure waren besonders in Großstädten
nicht untcrzubriugen. Große Zahlen von Arbeitssuchen¬
den zeigt weiter das Handels- und Buchgewerbe . Gesucht
merden in größerer Anzahl SchmiedM»Kessel- und Mo -
, chinenschmi

'
ede ) nach Danzig , Stettin , Breslau , Augs¬

burg und Chemnitz , Nieter und Schiffbauer nach Kiel
und Stettin , Sattler nach Guben, Braunschweig und
.Hannover, Fleischer nach Chemnitz , Uniformschneider nach
Hamburg , Tunnelarbeiter und Maurer nach Siegen
(Wests . ) ,

'
Grubenarbeiter nach Zabrz-e und Köthen .

Aus der Geschichte Verduns .
Verdun , das alte deutsche Birten , ist nur ein kleine ..

Städtchen an der Maas mit etwa 20 000 Einwohnern nnd wird
in Friedenszeiten höchstens wegen seiner Liköre und seines Han¬
dels mit Zuckerwerk und Oet genannt. Ader m der Geschichte
hat die Stadt einen bedeutenden Namen . Schon Cäsar erwähnt
die Stadt Birodunum im Gebiete der Mediomatriker und zur
Zeit der Römerherrschaft in Gallien -Frankreich lag dort stän¬
dig eine Besatzung, um den schon damals wichtigen Uebecgang
über die hier in fünf Armen dahinfliehende Maas zu decken. In
der ganzen Welt bekannt aber wurde die Stadt durch den hier
in den ersten Augusttagen des Jahres 843 abgeschlossenen Ver¬
trag . wodurch das fränkische Reich Karls des Großen von seinen
Enkeln in drei grohe Teile zerlegt wurde. Karl der Kahle er¬
hielt Mcstfranken , im wesentlichen fast das ganze heutige Frank¬
reich, Kaiser Lothar I . bekam das Mittelland , Italien , das
Rhoneufer bis zum Mittelländischen Meer , sowie die Gebiets¬
teile von der Nordsee herab bis Bas , also etwa das heutige
Holland , Belgien , Luxemburg, Deutsch - und Französisch -Lothrin-
gen und Ludwig der Deutsche bekam Ostfranken , etwa tm Um¬
fang des heutigen Deutschen Reichs. (Das Zwischenreich Lot¬
hars ist dann später bekanntlich verschwunden nnd West- und
Oststanken stritten sich Jahrhunderte lang um den Besitz , ein
Streit , der — wenn man so will — der weltgeschichtliche Gvund
des ewigen Haders zwischen Frankreich und Deutschland ist und
der letzten Endes , nachdem Deutschland (Ostfranken) den größeren
Teil des ehemaligen Mittelfrankens besitzt, auch den Grund des
jetzigen deutsch-französischen Krieges bildet.) Unter Heinrich k. ,
dem ersten sächsischen König , kam das bis dahin lothringische ,
von 870 bis 925 'auch einmal französische Birten -Verdun , in
damaligen Urkunden Virdunum genannt , an das Deutsche Reich .
Das Berdunois , der „pagus Virduncnsis "

, d . i . das Land rings
um Verdun , bildete eine unter den Herzögen von Lmhringen
stehende Grafschaft. Balduin , der Bruder Gottfried von Bouil¬
lons , überlieh späterhin diese Grafschaft den Bischöfen von
Verdun gegen eine hohe Summe Geldes. Zu dem ilumnehrigcn
Bistum Verdun gehörte jedoch nicht die Stadt selber . Birten
selbst war freie Reichsstadt geworden und verteidigte seine Frei¬
heit mit alten Mitteln . Die Fehden zwischen den Bürgern und
dem Bischof nahmen daher kein Ende nnd schließlich blieb
den Bürgern nichts anders übrig , als gegen die Uebermacht des
Bischofs Hilfe bei einem Fürsten zu suchen. Das der Verfas¬
sung einer Reichsstadt Nächstliegende wäre ja wohl gewesen , sich
beschwerdeführend an ihren Herrn , den Kaiser , zu wenden . Abla¬
der Kaiser war weit und seine Drohbriefe wurden nicht beachte. .
So verfielen die Bürger aus den Ausweg , den König von Frank -
. ich zu Hilfe zu rufen . Der lieh sich nicht zweimal rufen - er

kam sofort und »ahm die deutsche freie Reichsstadt Verdun und,
weil es in einem hinging , gleich auch noch Toni dazu . Das führte
alsbald zum Kriege zwischen dem damaligen Kaiser Karl V . und
dem französischen König Heinrich II . ( 1552) ; zu einem Friedens -
schluh kam es nicht ; infolgedessen behielt Frankreich einstweilen
die beiden Städte ein ; im westfälischen Frieden , 100 Jahre spü-
er , willigten dann die Habsburger darein , daß die Grafschaft
Zcrdnn, sowie die Bistümer Tont und Metz an Frankreich ob-
letlcteii werden sollten . Unter Ludwig XIV. wurde dann die
Ztadt von dem berühmten Fcstungsbaumeister Bauban stark
»efesti

'
gt . In den Koalitionskriegen spielte die Stadt flüchtig

-ine Volle ; sic wurde am 2 . September 1792 von den Preußen
icsetzt ; die Truppen der jungen französischen Republik zwange »
- >> Besatzung jedoch schon am 14 . Oktober wieder zum Abzug.
^ ,>i Kriege von 1870 wurde Verdun am 25 . veptember einge -
chiossen, vom 13 . Oktober an beschossen nnd am 8 . November
angenommen. — So lange dürste es sich heute kaum zu halten
icrmögcn. _ _ . . .̂ . .

In öie Winsen !
Kaser Wilhelm kam ganz heiter
Aus dem Norden , dachte gar nicht weiter
An den Unrat auf der Welt.
Kaum in Potsdam angekommen.
Hat ihn Väterchen beklommen
Zur Vermittelung bestellt .
Lieber Wilhelm, sprach das Zäcchen,
Komm, vermittle , bitte, nicht rin Härchen
Woll'n wir krümmen Oesterreich.
Währ 'nd ich dir mit Telegrammen
Huldige , ziehn wir zusammen
Alle Russen gegen euch.
Mit Engländern und Franzosen
Wollte Väterchen erst freundlich kosen.
Ob sie ebenfalls so weit .
Und es sprach die Vöckerlnemse
Drüben an der dreck'gen Themse :
Wenn imr nur gewinnen Zeit .
Doch der Bethmann merkt ' den Schwindel ;
's ist vergebens , Majestät , an das Gesind
Noch e :n cinz ' ges Wort verlier ' a.
Sprach der Kaiser : Nehmt d -e Peitschen.
Aus die Feinds , alle Deutschen ! ,
4 » rra , wir mobilisier ' n !
Seitdem sind nur ein paar Wochen
Hingegang ' . wir taten sie verpochen,
Grad wie 70. nur noch mehr.
Feste druff, haut in die Binsen
Tie, gebt's ihnen mit den Zinsen
Hurra , Kaiser, Volk und Heer ! A . B .

Anrechnung der MilitärdienftzeiL.
Die Berechnung der Dienstzeit im Frieden und im Kriege

ist durch das Offizicrspensionsgesetz und das Mannschästsver-
jorgnngsgejctz , beide vom 31 . Mai 1906 datiert , geregelt. Be¬
züglich der Dienstzeit im Frieden wird für Offiziere dre Dienst¬
zeit vom Tage des Eintritts in den aktiven Militärdienst bis
zum Schlüsse des Monats gerechnet , in dem das Ausscheiden
erfolgt. Die Dienstzeit vor dein Beginn des 18. Lebensjahres
wird Nicht angerechnet . Für die Mannschaften wird im Frieden
die Dienstzeit vom Tage des Eintritts m den aktiven Militär -
tienst bis zum Ablauf des Tages gereüvret , an dem die Eut -
iazung erfolgt. Auch hier wird die Dienstzeit vor dem Beginn
des 18 . Lebensjahres nicht ungerechnet . Anders im Kriegsfall .
O er wird die Dienstzeit für Offiziere und Mannschaften auch vor
dem Beginn des 18 . Lebensjahres an gerechnet nnd zwar für
solche , die bereits unter der Masse sind , vom Beginn des Krie¬
ges , d . h . vom Tage der Mobilmachung, ans die ein Krieg
folgt, bis zum Tage der Demobilmachung; für solche , die wäh¬
rend des Krieges eintreten, vom Tage des Eintritts ab bis zum
Demobilmachungstage. Die Kriegsdienstzcit wird dann besonders
hinzugerechnet , und zwar für Offiziere und Mannschaften gleich.
Für jeden Krieg nämlich , an dem ein Offizier, Unteroffizier
oder Gemeiner im Reichsheere tcilgenommen hat , wird zu der
wirklichen Dauer der Dienstzeit ein Jahr (Knegsjahr ) hinzu,
gerechnet . Diese Zurechnung von einem Kriegsjahr ist die ge¬
setzliche . Der Kaiser kann aber kei Kriegen von längerer
Dauer bestimmen , ob und wieviel Kriegsjahrc anzurechnen sind
Die Zeit einer Kriegsgefangenschaft ist von der Anrechnung ac^.
Dienstzeit ausgeschlossen . Für die Offiziere und Mannschaften
.̂ es aktiven Marinedienstes wird die Dienstzeit vom Tage der
ersten Einschiffung an Bord eines Schiffes der Kaiserlichen Ma¬
rine an ungerechnet . Die auf einer Seereise in außcrheim»
schon Gewässern bei uiiunterbrvchcncin Bordkommando zuge-»
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Netteste WMett des MlWrus.
Großes Hauptquartier . Im Westen

finden am rechten Heeresflügel schwere bisher
unentschiedene Kämpfe statt. Ein von den Fran¬
zosen versuchter Durchbruch ist siegreich zurück¬
geschlagen worden.

Sonst ist an keiner Stelle dis Entscheidung
gefallen, -

Im Osten schreitet die Vernichtung der 1 .
russischen Armee fort . Die eigenen Verluste sind
verhältnismäßig gering . Die Armee Hinder¬
burg ist mit starken Kräften bereits jenseits der
Grenze . Das Gouvernement Tuwalki ist unter
deutsche Verwaltung gestellt.

General Hinderburg telegrafiert an den
Kaiser Wilnaer Armee 2 . . 3 . , 4. und 20 .
Armeekorps 3 . und 4. Reseroedivision , 5. Ka-
valleriediviswn durch Schlacht an Masurischen
Teen und Verfolgung vollständig geschlagen.

Groduower Reservearmee des 6 . Armeekorps
Teile des 3 . Tibierischm Armeekorps bei Lick
schwer gelitten . Der Feind hatte starke Ver¬
luste an Toten und Verwundeten . Die Ge¬
fangenenzahl steigert sich und Kriegebeute außer¬
ordentlich.

Bei einer Frontseite von ülnr 100 Kilo¬
meter und den nngehcuren Marsckleifiungen teil¬
weise 150 Kilomeler ) in vier Tagen und dm
auf der ganzen F - ont und Tiefe sich abspielenden
Kämpfen kann voller Umfang noch nicht gemeldet
werden . Einige unserer Verbände waren scharf
im Gefecht ; die Verluste sind aber nur gering .

Die Armee ist siegreich auf der ganzen
Linie gegen den hartnäckig kämpfenden, schließ¬
lich fliehenden Feind .

Die Armee ist stolz, daß ein kaiserlicher
Prinz in ihren Reihen gekämpft und geblutet .



brachte Dienstzeit wird , sofern ihr« Dauer miiwesttns ' sekys Dio -

nate beträat , doppelt gerechnet. Ausgenommen von dieser Dov -

ipelrechnung ist die in Molche Jahre falleitde Dienstzelt , die
bereits als Kriegsjahreekzu^erhöhtem Ansatz kommen . Bezuguch
der Kaiserlichen Schutztruppen in den Kolonien gilt dasselbe
wie für AngehörlgeOerÄRarine . Die Dwnstze -t in den Schu ^

. bieten wird,xwieÄbeiNSeereisen der Marrnesoldaten , io fern
sie mindestens Hechs^ Monate . ohne Unterbrechung gedauert hat,
doppelt gerechnet. Bei einem dienstlichen Aufenthalt in außer»

europäischen Ländern wir^ dre Ausrede und Heimreise gleich -

falls doppelt ^ gerechnet. WÄer Kaffer verordnet , welche Zeitdauer
!i» KrieaeqälleLÄrwveltsMjrechuell ist. , _ _ —^ ,

Vermischtes vom Kriege .
/ Alles wird versucht .

WTB '
. Berlin , 12 . Sept . Tie Norddeutsche M -

gcmeine Zeitung schreibt : Tie im Haag erscheinende Zei¬
tung „ Het Baderland " hat in einem Pariser Briefe eine
Mitteilung gebracht , wonach der deutsche Botschafter ,
Frhr .v . Schön , zu einem der bekanntesten französischen
Schriftsteller geäußert haben sollte , der Krieg bedeute
für Deutschland einen Selbstmord . Der Botschafter , dem
der Bericht des holländischen Blattes vorgelegt wurde ,
hat diese Angabe als eine überaus dreiste Erfindung be¬
zeichnet .
Ein fremdes Urteil über die deutschen Soldaten .

GKG . Im „ Corriere della Sera " schreibt General¬
major Gatti über die deutsche Kriegführung : Ter Vor¬
marsch des rechten Flügels der Deutschen war bewun¬
dern swert , und zwar nicht wegen ^seines guten Erfolges ,

Bekanntmachung .

Einstellung der Rekruten .
Die Rekruten , die bei der diesjährigen FriedenS -

Anshebnng (Generalmusterung ) ausgehoben wurden,
werden zum

Montag , de« S1 . September 1S14

einberufen . Die für Murine , Fußartillerie , Telegraphen -,
Luftschiffe» und Fliegerbataillone bezw. Abteilungen aus¬
gehobenen Rekruten sind hiervon ausgeschlossen . Für
diese wird der betreffende Gestellungstag später bekannt -
gegeben . Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Gestellungsbefehle , die für die Einberufung maßgebend
sind, wegen der noch zu bestimmenden Abfahrtszeit der
Eisenbahnzüge erst kurz vor dem SestellungStag zugesandt
werden . Für die bei der Kriegs - und Landsturmmusterung
Ausgehobenen kommt diese Einstellung nicht in Betracht .

Den 13 . September 1914 .

z Bezirkskommando Calw .

! Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht ,
s Wildbad , den 14 . September 1914 .

Stadtschultheißeuamt : Bätzner .

Wekanntmachrrng .

Kontrollversammlung
des

nAMch» 8>Mms WWr WnzittiiM.
Sämtliche noch nicht zur Dienstleistung eingezogenen

ausgebildete « Landsturmpflichtigen aller Waffengattungen
bis zum 45 . Lebensjahr haben bei Vermeidung der im
Gesetz angedrohten Strafen zu den Kontrollversammlungen
zu erscheinen.

Die Kontrollversammlung für den Kontrollbezirk Neuen¬
bürg findet am

Samstag , den 19 . September,
vormittags '/,L0 Uhr

bei der Turnhalle i« Neuenbürg statt .

Diejenigen Unteroffiziere und Mannschaften , welche das
45 . Lebensjahr bereits überschritten haben , find von der
Teilnahme an der Kontrollversammlung befreit .

Hierzu wird bemerkt :
1 . Von den Mannschaften ist der Militärpaß und das

Führungszeugnis mitzubringen .
Stöcke , Schirme , Zigarren usw . sind vor Beginn der

Kontrollversammlung abzulegen .
Orden und Ehrenzeichen find anzulegen .
2 . Unentschuldigtes Fehlen bei der Kontrollversammlun g

wird mit Arrest bestraft .
3 . Von den ausgebildeten Landsturmpflichtigen , welche

sich zur Dienstleistung schon gestellt, aber wegen Dienst -
Unfähigkeit wieder entlassen worden find , haben sich bei den
Kontrollversammlungen nur diejenigen zu stellen, bei welchen
die Dienstunfähigkeit zwar als länger dauernd , aber
vorübergehend erklärt wurde .

Nicht zu erscheine « haben die als dauernd
dienstunfähig Entlassenen .

4 . Diese Meldung bei der Kontrollversammlung ist
nicht gleichbedeutend mit Einberufung und wird dadurch
nur der gesamte ausgebildete Landsturm der militärischen
Kontrolle unterworfen .

Durch diesen Aufruf sind die davon betrofferen aus¬
gebildeten Landsturmpflichtigen der Meldepflicht nach den
Bestimmungen der Landwehr unterworfen und unterstehen den
Militär -Strafgesetzen und der Disziplinär - Straf - Ordnung .

Befreiungsgesuche werden nur in besonders dringenden
Fällen berücksichtigt und müssen 2 Tage vor Beginn der
belr . Kontrollversammlung beim Hanptmeldeamt Calw
eingehen .

Calw , den 9 . September 1914 .
K. Bezirkskommando Calw .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 14 . September 1914 .

Stadtschnltheißenamt : Bätzner.

sondern besonders wegen der Raschheit , mit der er '
dürch -

geführt wurde . Man konnte dabei keine Einzelschlachten ,
keine langen Pausen beobachten . Ter Bormarsch erfolgte
mit der Wucht einer Lawine , die jedes Hindernis aus
dem Wege räumt . Bon Brüssel bis Compiögne sind es
rund 190 Kilometer . Diese Strecke wurde von den deut¬
schen Soldaten in nicht mehr als 20 Tagen zurückge¬
legt . Tie mittlere Marschleistung betrug also Tag für
Tag 10 Kilometer , eine anerkennenswerte Leistung , wenn
man die Truppenmenge , die Zahl der Nichtkämpfer und
die Länge des Marsches berücksichtigt . , ^

Zum Tode des Abg Dr . Frank .
WTB . Ter Präsident des Reichstages , Dr . Kämpf ,

hat an die sozialdemokratische Fraktion folgendes Schrei¬
ben gerichtet : „ Unser Kollege , der Reichstagsabgeordnete
Tr . Frank -Mannheim , hat im Kampfe für die Ehre
des Vaterlandes den Heldentod gefunden . Zu dem schwe¬
ren Verlust , den dadurch die sozialdemokratische Fraktion
und der Reichstag erlitten , gestatte ich mir , Ihnen die
aufrichtigste und herzlichste Teilnahme auszusprechen .
TP . Kämpf , Präsident des Reichstags .

" — Ferner ist
bvn dem Stellvertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär
Tr . Delbrück , bei dem Präsidenten des Reichstags ein
Schreiben folgenden Inhalts eingegangen : „ Im Kampfe
um Deutschlands Verteidigung ist als erstes Mitglied
des Reichstags der Abgeordnete Tr . Ludwig Frank auf
dem Felde der Ehre gefallen . Er hat damit die Ge¬
sinnung , die er durch seinen Eintritt als Kriegsfreiwilliger
beukndet hat , mit seinem Tode besiegelt . Ew . Hochwohl -

gehoren beehre ich mich, zu ersuchen , dem Reichstage
den Ausdruck meiner wärmsten Anteilnahme an dem
Verluste , den er durch den Dod Tr . Franks erlitten hat,
zu übermitteln . "

Auskunft über üke Deutschen im Ausland . /
Berlin . 12 . Sept . (Nicht amtlich .) In Ergänzung der Be »

kanntmachung des Kriegsministeriums vom 10 . September 1914
wird noch mitgeteilt , daß über Reichsangehörige im Ausland
von der dem Auswärtigen Amt unterstellten Ientralauskunstsstelle
für Auswanderung ( am Karlsbad 8/10 ) Auskünfte erteilt werden .

Unsere Reserve unv Landwehr .
Der Berliner Lokalanzeiger bringt einen Brief des Bat »

teriechefs Vowe , in dem es u . a . heißt : „Wir liegen schußbereit
bei den Geschützen , die Franzosen sind aber leider nicht bis
zu uns gekommen . Sie sind derartig von der bayrischen Reserve
und Landwehr herangenommen worden , daß die Gefangenen
ausaesagt haben , vor den Bayern nähmen sie ahne weiteres
Reißaus und möchten nie wieder mit ihnen ins Handgemenge
kommen . Die Bayern haben im Handgemenge gerauft , daß
die kleinen Franzosen sich gar nicht mehr durch Laufen retten
konnten und das Wort Pardon ihnen vor Schrecken in der
Kehle stecken blieb , so daß die Bayern alles niedergemacht haben .
Ueberhaupt unsere Reserve und Landmehr , die lernt man erst
richtig im Felde kennen . Der größte Teil besteht hier aus
elsässifchen Bauern , aber ich habe auch Bayern , Westfalen und
Rheinländer gesehen im Alter von 28 — 36 Jahren . Jeder Hai
seine drei , stuf oder acht Kinder , alle sind stämmige und kräftige
Leute , die es mit zwei Franzosen zugleich aufnehmen könnten
im Handgemenge . ch ^

Truck und Verlag der B . Hosmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich E . Neinhardt .

K . Amtsgericht Neuenbürg .
Wer für befürchteten oder schon eingetretenen Personen -

oder Sachschaden in Feindeslaud , besonders in
Belgien , Ersatz -Ansprüche geltend machen will (z . B . wegen
Zerstörung oder Plünderung deutschen Privateigentums durch
Belgier oder Franzosen , wegen Verstümmelung oder Tötung
Deutscher durch Franktireurs oder sonstige Privatpersonen
und dergl . ) . kann die Schadensanmeldungen beim Amts¬
gericht Vorbringen .

Das Amtsgericht wird sachdienliche Auskunft erteilen
und die Anmeldungen an das Auswärtige Amt in Berlin
weiterleiten .

Den 12, September 1914 .
Oberamtsrichter : Scholl

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 14 September 1914 .

Stadtschnltheißenamt : Bätzner .

Wildbad .
Sämtliche Rechnungen für das Vercinslazarett im Volks¬

schulgebäude wollen bis 15 . Sept . d . I . an Herrn Kaufmann
ChrtstianBrachhold einaereicht werden . Künftig sind
alle Rechnungen wochenweise bis längstens SamStag Abend
an Obigen abzugeben .

Wildbad , den 14 . September 1914 .
Ttadtfchnllheißeuamt : Bätzner.

S pm . Kmgs -Aiilchk.- »1 « !

Zeichnungen hierauf « i« « t z« Original¬
bedingungen entgegen .

Vereinsbank wildbad .
Soldatengruß I

igcrTTen
per 5 Stück , 10 Stück und 20 Stück

in

Ileldpoft -Karton
vorschriftsmäßig verpackt von 30 Pfg . — 1 .50 Mk.

per Karton .

Feldpostbriefe
mit

Krafi -SHskstaöe
und

^ feffer «ttttz -^ ' aüi1len
stärkend und erfrischnd, in vorschriftsmäßiger Packung,

per Karton 80 Pfg .
find zu haben bei

G . AberLe , sen . ,
Inh . : E . Blumenthal .

Fertige Vurschen-Anziige
sM Kinder -Anzüge u . Kosen

empfiehlt

L. LLS»L»ES».

e. G . m . u . H .

rikotcrgen
Berkanfsftelle zu Original -Fabrikpreise »

Pros . Dr. G . Jägers
Normal Woll-Unterkleidung

^ Aettgers Mißasa
sowie sämtliche andere Fabrikate in

Hemden , Jacken , Beinkleider
in Baumwolle , Halbwolle , Maeeo

in jeder Preislage nid nur bewährten Fabrikaten .

Socken , Strümpfe
von 30 Pf . per Paar bis zu den besten Qualitäten .

Mlipp Wojch
k . 8 . Auch werden Strümpfe und Socken in Wolle

und Baumwolle zum Anweben und Anstricken angenommen.

Nshrptattenkoffer,
Schrankkoffer,

Süiimkisn , kxMa .
Reisetaschen

mit ToiletteeinrichtnnH,

Kandta schon,
Nsreecaire - ,

Dawenhntkoffer , Herrenhntksffer ,
Gchreibrnappen , ManieSreS , Brieftaschen , Stttennrappen ,

Zigarren StniS , Portemonnaies ,
sowie sämtliche Lederwaren und Steiseartikel , in denkbar

größter Auswahl z« den billigsten Preisen .
. Gamntttäschche « stets die letzten Neuheiten m

Vvorg Livsvr , rLor »I»viia
SrSsstss LxsÄLldLus m I-säsr^ arsn unL ksi3Sg.rtiLs1

Pslekon 3246 . : : Leks l ^ opoickstrasas u Nar»srKa« z«.

WerL'oren :
IschwarzeKinberpelerine ,
1 schwarzer Herrenschirm .

Abzugeben gegen gute Be -

lohnung .
Städt . Fundbüro :
Rathaus -Zimmer 1

Wildbad .

Hbst -Werkauf
Nächsten Donnerstag ,

de« IT . Sept . nachm , l Uhr
wird daS städt . Obst öffentlich
verkauft . Zusammenkunft bei
der Herrerhitfe .

Die Stadtpflege .

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Mairose "
Parkett - und Linoleum-

Wichse.
Allein . Fabr .

iii«. Sicht,Mihi»
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